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unb SBefteribftrafje. ®ort follen 78 ®rei= unb 33ter=

jimmerroohnungen erftetlt roerben. ®ie ©enoffenfdjaft
ïegt grojjeS ©eroidjt barauf, bag ifjre Sauten aufjen unb
innen mit ber größten Sorgfalt ausgeführt roerben. Sei
aller (Sinfad^tjeit follen bie Käufer bodj eines geroiffen
SchmuctS nidjt entbehren. Seiber ift es nicht möglich
geroefen, fcfjort bei biefer Sauperiobe ©infamilienhäufer
ju erftellen, ba ber Öanbpreis zu teuer roar unb jubem
foldEje neben ben großen Käufern allju roinjig auSfeljen
roürben. hingegen foil an ber Sircljftrafie in Drliton
eine Heine Kolonie oon ©infamilienhäufern erftehen.
®iefe ift eine ißrobe für größere Kolonien, bamit bie
SDtitglieber im Silbe bie ibealen Seftrebungen ber Sau*
genoffenfchaft fehen tonnen. 2Benn e§ mit bem SGBadjS*

tum ber Allgemeinen Saugenoffenfcljaft 3ü*i<h weiter
geht, fo roirb fie fcfjon in ben nädjften Monaten an bie

ßöfung einer ganz großen Elufgabe {^antreten müffen.
Qu Salbe roirb bie äftitglieberzatjt bie stummer 2000
überfchritten haben, ©rope Sereine fchliefjen fid) ihr als
JMeftiomitglieber an. ®ie ßeidhnung oon Elnteilfdjeinen
hat fdjon einen frönen Umfang angenommen. ®ie @e=

noffenfdjaft hot für bie Elbgabe ihrer Stßohnungen unb
^äufer ein ^Reglement aufgeftellt. Sie oerfolgt oornehm*
lieh ^en 3«>ecf, auch ben Unbemittelten gute SBoljngelegen*
heit ju oerfchaffen. ®eSljalb h®t fie einen Sßßeg ein*

fdjlagen müffen, auf bem biefeS 3iet balb erreicht roerben
t'ann. ®aS gefdjieljt baburdj, bag oon jenen ©enoffen*
fdjaftent, bie etroaS ©elb l)dben, bie Übernahme einer
gröpern Elnzaljl oon Slnteilfeinen oerlangt roirb. ®ie
Anteilfcfjeine roerben oerjinft, fo bafj bem ©injelnen fein
Serluft entftehen fann, roenn er fein ©elb bei ber ©e*
noffenfchaft anlegt. Als ©arantie hot bie Slllgemeine
Saugenoffenfcljaft 3ted) ij^er bie Seiträge à fonds
perdu, fjotr bie Seroerbung um eine Eöoljnung ber erften
Sauperiobe fommeit nur foldje ©enoffenfdjafter in Se*
iracljt, bie zum 3eitpunt't berjenigen ©eneratoerfammlung,
roeldje über* bie erften Sauprojefte befcpliept, SRitglieb
roaren.

Einiges 1er öuellfopngen.
(Storrefponbeitä.) (©djluji.)

II. 2>ie Duellfaffung.
EBenn immer möglich, finb bie Quellen an ihrem

UrfprungSort aufzufangen, zu „faffen", Z- S. alfo un*
mittelbar am fÇelSfpalt unb nidjt im öorgelagerten Schutt ;
ober an ber ©renje jroifchen ber roafferburdjläffigen
(ber roafferführenben) unb ber roafferunburdjlaffigen

KRISTALLSPIEGEL
in feiner Ausführung, in Jeder
Schleifart und in jeder Façon mit
vorzüglichem Belag aus eigener
Belegerei liefern prompt, ebenso
alle Arten unbelegte, geschliffene und
— ungeschliffene —

KRISTALLGLÄSER
sowie jede Art Metall-Verglasung
— aus eigener Fabrik —

Ruppert, Singer & Cie., Zürich
Telephon Seinen 717 SPIEGELFABRIK Kanzleiitrnue 57
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(ber roaffertragenben) ©djidjt, unb nicht in ben biefer
@d)id)tenfolge öorgelagerten SerroitterungSprobuften.

©ine SluSnahme ift nur juläffig bei ben fogenannten
fefunbären Quellen aus bem@el)änge= unb bemERoränen*
fdjutt, roenn biefer in foldjer EJtäctjtigfeit auftritt, bah

er felbft a(S roafferfüfjrenbe Schicht betrachtet roerben

barf unb genügenbe giltrationSfraft befijjt.
3m allgemeinen finb bei einer Queüfaffung p unter*

fcheiben: bie ©iderleitungen, bie Srunnenftube unb
bie Elbleitung.

a) ®ie ©iderleitungen. ®ie bas SBaffer

fammelnben „©iderungen" finb fo tief als möglich Z"
oerlegen; ihr Querfdjnitt ift fo zu roäljlen, baff eine

(ÏCbbtlburtg 1.)

roefentlidje Serengung burch feinen Schlamm ober au§'
gefüllten talf nicht fo rafch Z" befürchten ift.
follen aus geeignet gelochten 3entent= ober ©teinzeug*
ober auS lofe an einanber gereihten Sonröljren befiehl
©ie finb auf ber unburdjtäffigen Schicht in Sattenfchtoü
ober Seton fo zu berlegen, bah baS eingefiderte EBaff#
nicht mehr betloren gehen fann. 2)er ©intritt beS Eöaffe^
in bie ©iderroljre roirb baburch erleichtert, bah bie 9îoh^
genügenbe ßodjung erhalten, nicht zu nahe aneinanbef
ftohen unb ber ElrbeitSgraben auf ungefähr einen fjotb^
EReter §öl)e mit einer ©djotterfchicht aufgefüllt wirb-
lieber biefer ©chotterfchicht roirb bie ©iderung mit eitt^
Statte aus Seton ober mit ßatten abgebedt, bamit bfl»

öon oben burch ben eingefüllten ElrbeitSgraben ei"'
bringenbe Qberflächenroaffer Pom Quellroaffer abgeht*

(Elbbilbuttg 2.)

roirb. 3w?cfinähig ift auherbem bie Einbringung
Zroeiten ©iderroljre über ber Elbbedptatte ober ber ßeo

fchicht, ZUï Elbleitung beS einbringenben Qberflcw
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und Westendstraße. Dort sollen 78 Drei- und Vier-
zimmerwohnungen erstellt werden. Die Genossenschaft
legt großes Gewicht darauf, daß ihre Bauten außen und
innen mit der größten Sorgfalt ausgeführt werden. Bei
aller Einfachheit sollen die Häuser doch eines gewissen
Schmucks nicht entbehren. Leider ist es nicht möglich
gewesen, schon bei dieser Bauperiode Einfamilienhäuser
zu erstellen, da der Landpreis zu teuer war und zudem
solche neben den großen Häusern allzu winzig aussehen
würden. Hingegen soll an der Birchstraße in Orlikon
eine kleine Kolonie von Einfamilienhäusern erstehen.
Diese ist eine Probe für größere Kolonien, damit die

Mitglieder im Bilde die idealen Bestrebungen der Bau-
genossenschaft sehen können. Wenn es mit dem Wachs-
tum der Allgemeinen Baugenossenschaft Zürich so weiter
geht, so wird sie schon in den nächsten Monaten an die

Lösung einer ganz großen Aufgabe herantreten müssen.

In Bälde wird die Mitgliederzahl die Nummer 2000
überschritten haben. Große Vereine schließen sich ihr als
Kollektivmitglieder an. Die Zeichnung von Anteilscheinen
hat schon einen schönen Umfang angenommen. Die Ge-
nossenschaft hat für die Abgabe ihrer Wohnungen und
Häuser ein Reglement aufgestellt. Sie verfolgt vornehm-
lich den Zweck, auch den Unbemittelten gute Wohngelegen-
heit zu verschaffen. Deshalb hat sie einen Weg ein-
schlagen müssen, aus dem dieses Ziel bald erreicht werden
kann. Das geschieht dadurch, daß von jenen Genoffen-
schaftern, die etwas Geld haben, die Übernahme einer
größern Anzahl von Anteilscheinen verlangt wird. Die
Anteilscheine werden verzinst, so daß dem Einzelnen kein
Verlust entstehen kann, wenn er sein Geld bei der Ge-
nossenschaft anlegt. Als Garantie hat die Allgemeine
Baugenossenschaft Zürich immer die Beiträge à korà
perà Mr die Bewerbung um eine Wohnung der ersten
Bauperiode kommen nur solche Genossenschafter in Be-
tracht, die zum Zeitpunkt derjenigen Generalversammlung,
welche über die ersten Bauprojekte beschließt, Mitglied
waren.

Einiges über AellfGngen.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

II. Die Ouellfassung.

Wenn immer möglich, sind die Quellen an ihrem
Ursprungsort aufzufangen, zu „fassen", z. B. also un-
mittelbar am Felsspalt und nicht im vorgelagerten Schutt ;
oder an der Grenze zwischen der wasserdurchlässigen
(der wasserführenden) und der wasserundurchlässigen

m keiner /ìuskiiiirnnK, in jstter
Sekielkart und in jetter?s?on mit
vorTüKlleden» LelaA sus eigener
SeieZerei iiekern prompt, ebenso
sile /ìrten unbelebte, Aescdlilkens und
— unAesciilllkene —

so«is jede lìrì ÄletSil-VerAiasunA
— au» elKener kadrik —

»Will. Ziligsr à lîis.. Web
relepdoo Skàll 717 SI»ie0ei.r»0IUU Nâlel»ti»»»s S?
1414

(der wassertragenden) Schicht, und nicht in den dieser

Schichtenfolge vorgelagerten Verwitterungsprodukten.
Eine Ausnahme ist nur zulässig bei den sogenannten

sekundären Quellen aus dem Gehänge- und dem Moränen-
schütt, wenn dieser in solcher Mächtigkeit auftritt, daß

er selbst als wasserführende Schicht betrachtet werden
darf und genügende Filtrationskraft besitzt.

Im allgemeinen sind bei einer Quellfassung zu unter-
scheiden: die Sickerleitungen, die Brunnenstube und
die Ableitung.

u) Die Sickerleitungen. Die das Wasser

sammelnden „Sickerungen" sind so tief als möglich zu

verlegen; ihr Querschnitt ist so zu wählen, daß eine

(Abbildung 1.)

wesentliche Verengung durch feinen Schlamm oder aus"
gefüllten Kalk nicht so rasch zu befürchten ist. Sie
sollen aus geeignet gelochten Zement- oder Steinzeug"
oder aus lose an einander gereihten Tonröhren bestehen-
Sie sind auf der undurchlässigen Schicht in Lattenschlag
oder Beton so zu verlegen, daß das eingesickerte Waffel
nicht mehr verloren gehen kann. Der Eintritt des Wassers

in die Sickerrohre wird dadurch erleichtert, daß die Rohes

genügende Lochung erhalten, nicht zu nahe aneinander"
stoßen und der Arbeitsgraben auf ungefähr einen halbe"
Meter Höhe mit einer Schotterschicht aufgefüllt wird-
Ueber dieser Schotterschicht wird die Sickerung mit eines

Platte aus Beton oder mit Latten abgedeckt, damit das

von oben durch den eingefüllten Arbeitsgraben ein"

dringende Oberflächenwasser vom Quellwasser abgehalten

(Abbildung 2.)

wird. Zweckmäßig ist außerdem die Anbringung ei"^
zweiten Sickerröhre über der Abdeckplatte oder der Lea

schicht, zur Ableitung des eindringenden Oberflach
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toafferê (Slbbilb. 1). ©ie foH ba gur IRegeï merben,
too geitmeife ein ©inbringen beS DberflächenroafferS au3
Straßengräben ober burcß Ueberfcßtbemmungett ufro.
SU befürchten ift. Slußerbem finb anfällige bie Duett»
fiderungen überirbifd) fceugenbe SBafferläufe auf eine
Qenägenb lange ©trede oberhalb unb unterhalb ber
Siderung in Döhren 311 faffen, roenn möglich fo gu
berlegen, baß fie bie ©iderung überhaupt nidht treugen.

@3 ift groedmäßig, Siderungen mit fRichtungg»
ânberungen an ben fênidpunften mit tRebifion^ßhächten
Su berfe|en.

Sei gaffungen im gnnern bon ©tollen herfahre
toan finngemäß unb führe aQeê übrige nicht geroünfchte
^Baffer in befonberen ßeitungen ab.

DueUftotlen finb möglichst gugänglich gu belaffen,
fiber gut jchließbar gu machen. Sîiemalê barf bie ©tollen»
fohle fo angelegt roerben, baß beim betreten beê ©toUenê
bie Duetlroafferrinne begangen roerben muß.

b)2)ieVrunnenftube. S)iefogenannten Vrunnen»
ftuben — gleidjoiet, ob ba§ Dueflraaffer unmittelbar
*J?n unten ober bon ber ©eite ober mittelbar au§ ben

^iderungen in biefe eintritt — foHen aug feften Vau»
floffen (gut berpußteä ÜDtauermerE ober Veton, beibe

jb; unb auêroenbig öerpußt) hergeftellt unb fo gebaut
®'u, baß fie nur Cluellroaffer unb nichts anbereê eintreten
iffen. .giolgteile finb bei Vrunnenftuben gu bermeiben.

Sebe ridjtig angelegte Vrunnenftube ift unterteilt,
groar erhält jebe Zuleitung eine befonbere Cammer

tott ßeer» unb Ueberlauf; bagu roirb eine ©ammellammer
^lteHt (2lbb. 2). ®iefe Unterteilung ift nötig, bamit

(Slbbübung 3.)

geittueilig ftarf fanbfüßrenbeS SEaffer au-ägefcßaltet
iv. toen fann «1^« SuvA®ie eingelnen Kammern !ann man burdß

'"ringung einer ©ichmarEe, UeberfaHfaute unb ber»

gugleich atö SDteßtammer berroenben.
ßeerlauf bient gur ©ntleerung ber Brunnen»Sber

ftiib n • ^"^uf
so bei Verunreinigung, bei ber regelmäßigen allgemeinen

togung, fomie beiSluSbefferungg» unbSnftanbfteßungS»

arbeiten. "£>et Ueberlauf berhinbert ben fchäblicßcn 3Üüd=

ftau ber Duelle; bie ÜDfeßborrichtung bient gur geftfteüung
ber gulaufmenge.

fßraEtifcß mirb man ßeer» unb Ueberlauf au§ einem
©tüd erftellen, b. h- ben fogenannten „©trümpfel" an»
menben.

Der ©infteigfdjadfjt foil bie umgebenbe ©rboberfläche
um minbeftenê 25 cm überragen (bei großen Einlagen
fidE) über ber fRebifionêfammer befinben), mit ©teigeifen
berfeßen unb burdß einen gußeifernen 35edel mit abgebedtem
galg berfdjließbar fein. ®edel au§ Viech ober £>olg,
Verfdßlüffe mit Stiegel, Vorlegefd)loß unb bergl. finb gu
bermerfen; benn fie hotten ben SBitterungSeinflüffen
nicht ftanb.

3n länblichen Verhältniffen mirb leiber biefer Slbbedung
biet gu menig Slufmerffamteit gefchenft. SJian ficht noch
oft Dueüfchachtbedel aus einer ©anbfteinptatte mit bier»
edigem VIeä)berfchluß (2lbb. 3). Ennert roenigen faßten
ift ber galg auSgeraafcßen, unreines ÜBaffer bringt ein
unb gefäßrbet baS DueÖmaffer, gang abgefeßen babon,
baß fcßon bei einer neuen Steinplatte baS Sßaffer gmifcßen
Viech unb Stein einbringen fann. ©troaS beffer ift ber
(Sußbedel mit berfenftem gatg («bb. 4). (Sine näßere

\
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Wassers (Abbild. 1). Sie soll da zur Regel werden,
Wo zeitweise ein Eindringen des Oberflächen wassers aus
Straßengräben oder durch Ueberschwemmungen usw.
zu befürchten ist. Außerdem sind allfällige die Quell-
sickerungen überirdisch kreuzende Wasserläufe auf eine
genügend lange Strecke oberhalb und unterhalb der
Sickerung in Röhren zu fassen, wenn möglich so zu
verlegen, daß sie die Sickerung überhaupt nicht kreuzen.

Es ist zweckmäßig, Sickerungen mit Richtungs-
Änderungen an den Knickpunkten mit Revisionsschächten
zu versehen.

Bei Fassungen im Innern von Stollen verfahre
Wan sinngemäß und führe alles übrige nicht gewünschte
Nasser in besonderen Leitungen ab.

Quellstollen sind möglichst zugänglich zu belassen,
über gut schließbar zu machen. Niemals darf die Stollen-
whle so angelegt werden, daß beim Betreten des Stollens
die Quellwasserrinne begangen werden muß.

k)DieBrunnenstube. Die sogenannten Brunnen-
stuben — gleichviel, ob das Quellwasser unmittelbar
vpn unten oder von der Seite oder mittelbar aus den

^ickerungen in diese eintritt — sollen aus festen Bau-
Possen (gut verputztes Mauerwerk oder Beton, beide
ìW und auswendig verputzt) hergestellt und so gebaut
kw, daß sie nur Quellwasser und nichts anderes eintreten

wß'en. Holzteile sind bei Brunnenstuben zu vermeiden.
Jede richtig angelegte Brunnenstube ist unterteilt,
zwar erhält jede Zuleitung eine besondere Kammer

wt Leer- und Ueberlauf; dazu wird eine Sammelkammer
^stellt (Abb. 2). Diese Unterteilung ist nötig, damit

(Abbildung 3.)

fällig zeitweilig stark sandführendes Wasser ausgeschaltet
Die einzelnen Kammern kann man durch

oringung einer Eichmarke, Ueberfallkante und der-
en zugleich als Meßkammer verwenden.

Leerlauf dient zur Entleerung der Brunnen-Der
stub ^ - ^enauf öl
^ oe bei Verunreinigung, bei der regelmäßigen allgemeinen

wgung, sowie beiAusbesserungs- undJnstandstellungs-

arbeiten. Der Ueberlauf verhindert den schädlichen Rück-
stau der Quelle; die Meßvorrichtung dient zur Feststellung
der Zulaufmenge.

Praktisch wird man Leer- und Ueberlauf aus einem
Stück erstellen, d. h. den sogenannten „Strümpfe!" an-
wenden.

Der Einsteigschacht soll die umgebende Erdoberfläche
um mindestens 25 em überragen (bei großen Anlagen
sich über der Revisionskammer befinden), mit Steigeisen
versehen und durch einen gußeisernen Deckel mit abgedecktem
Falz verschließbar sein. Deckel aus Blech oder Holz,
Verschlüsse mit Riegel, Vorlegeschloß und dergl. sind zu
verwerfen; denn sie halten den Witterungseinflüssen
nicht stand.

In ländlichen Verhältnissen wird leider dieser Abdeckung
viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Man sieht noch
oft Quellschachtdeckel aus einer Sandsteinplatte mit vier-
eckigem Blechverschluß (Abb. 3). Innert wenigen Jahren
ist der Falz ausgewaschen, unreines Wasser dringt ein
und gefährdet das Quellwasser, ganz abgesehen davon,
daß schon bei einer neuen Steinplatte das Wasser zwischen
Blech und Stein eindringen kann. Etwas besser ist der
Gußdeckel mit versenktem Falz (Abb. 4). Eine nähere

tfSle scsiwei^er'iscde fâdt'ik fül elekli'iöci't gesctiv/ei55fe kelîeri
II» mei"r

Ketten slier /^rt kür industrielle Zwecke
Xs!idne^s Xi-sn urici

Xu^g!ieci0ge rsslXâsn L,iesss5sisi s?c
Spe?!s> Ketten 10? ^svslco's^ SìncIXeNeri.

6rö55ke lsistungsfsßnykeis Eigene prüfudgsmsscbine - Ketten

/x Q..
sr. O. ve« von
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Prüfung ergibt aber, baß auch biefer SBerfcßluß meßt
genügt, roeil auch hier ^roifd^en Unterteil unb Sedel
©tnfiderungen möglich finb. Sine SSerbefferung roar
ber Sedel nach Slbbtlbung 5; bocß nad) bem ©efeß ber
Sapißarität rourbe felbft burcß biefen berbedten gatg
bag berunreinigte SDberfXäd^enroaffer nic^t abgehalten.
Uöein richtig unb guberläffig ift ber ©ußbedel mit

(2Mjlbung 4.)

abgebedtem $alg (2lbb. 6), namentlich bann, roenn er
um bag ©chlüffeßoch noch eine entfprecßenbe Erhöhung
(Sluge) erhält, bag bie ©infiderung neben bem ©cßlüffeU
böigen berhinbert.

Sa ber ©rfaß bon ©ußbedeln älterer 23auart mit
erheblichen Soften berbunben ift, fei barauf hiugeroiefen,
bah ntan bie ©djacßtrahmen nach 2lbb. 4 unb 5 belaffen
unb bagu einen Übergreifenben Sedel nach befonbcrem

(3tbbilbung 5.)

äRobeß anfertigen laffen fann (2lbb. 7). äRan erfpart
fich baburdh nicht atiein bie Sluggaben für (Sußroaren,
fonbern namentlich bie Soften für SCugroecßglung ber
©chachtrahmen.

Sie Dueüeitungen, bie Seer= unb Uebertaufteitungen
fonnen aug Son», ©teingeug» obergementrößren hefteten,
©ie haften aber nur einen geringen innern Srud aug.
Sie fÇugen ber Sonrößren finb nur bann einigermaßen
guberläffig bei ©elänbeberoegitngen, roenn bie äRuffen
mit Slfpßalt gebicßtet roerben ; ßementfugenbichtung
roirb gerne auggeroafd)en, unb .gementroßre finb an
unb für fich nicht fo gut bidjt gu bringen.

III. Sie Slbleitung.
Sie Slbleitung gur ©ammelbrunnenftube roäßle man

reichlich gtoß- 2Bte oft ift eg fthon borgefommen, baß
man oberhalb ober feitlicß noch neue öueßen faßte unb
fie in bie befteßenben Seitungen einführte, ©inb biefe

gu Enapp bemeffen, fo hat man entroeber fRoßrbrücße
ober bann fRüdftau in bie SSrunnenftube. Söeibeg ift
unangenehm unb Eann gu b orübergchenber Verunreinigung
beg SBafferg füßren. gür bie fReinroafferleitungen nach

ber 93runnenftube roirb man baßer mit SSorteit fRößren
aug galbanifiertem ©cßmiebe» ober ©ußeifen berroenben.
Unter Umftänben berteuern roeite gufußr ober ftarf
beroegteg ©elänbe (g. 58. ein IBacßßang) bie Soften für

(2lb6ilbung 6.)

©Sußeifen berart, baß man leicßte ©ußrößren (fcßottijche
fRoßre) ober galbanifierte Sonrößren berroenben muß-

3m erften $ali erfolgt bie Sichtung mit 33(ei, im groeitcn
mit §anffeil unb 3lfpßalt. SRan ßat mit folcßen Seitungen
roäßrenb 3aßrgeßnten berart gute ©rfaßrungen gemacßt,
baß fie, forgfättige Verlegung borauggefeßt, rußig empfoßlcn
roerben fönnen. ©nblicß ift gu berüdficßtigen, baß ßarte®
SBaffer burch ©inroirEung beg Suftfauerftoffeg einen Seit

(ïlbbilbuttg 7.)

feiner Soßlenfäure berliert unb algbann einen Seil feine®

Salfeg in unlöslicher gorm in ben Seitungen abfeßt.
3e härter bag SEBaffer, um fo größer muß baßer im
aßgemeinen bie lichte SEBeite ber Seitung fein.

SBenn aüe bie borgenannten fßunEte beim 93au unb

beim Unterhalt bon SBafferberforgungen berüdficßtigt
roerben, !ann mancße Einlage nod) roeiter befteßen, bie

fonft, bei ber Ißernacßläffigung nacß biefer ober jener
fRicßtung, bon einer geroiffenßaften ©5efunbßeitgEommiffi<m
abgeflößt roerben müßte.

Qerbandsweseti.
©djroetjcrifchcr •öafnermeifteroerbanb in giiritd*

2ln ber gut befucßten ^auptoerjammlung bei ©cßroeij^
rifcßen |>afnermeifteroerbanbe§ rourbe ber abtretenbe

Johann Graber, EisikonMtiniswerkstie, Winferlhur,
Telephon-Nummer 506.
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Prüfung ergibt aber, daß auch dieser Verschluß nicht
genügt, weil auch hier zwischen Unterteil und Deckel
Einsickerungen möglich sind. Eine Verbesserung war
der Deckel nach Abbildung 5; doch nach dem Gesetz der
Kapillarität wurde selbst durch diesen verdeckten Falz
das verunreinigte Oberflächenwasser nicht abgehalten.
Allein richtig und zuverlässig ist der Gußdeckel mit

(Abbildung 4.)

abgedecktem Falz (Abb. 6), namentlich dann, wenn er
um das Schlüsselloch noch eine entsprechende Erhöhung
(Auge) erhält, das die Einsickerung neben dem Schlüssel-
bolzen verhindert.

Da der Ersatz von Gußdeckeln älterer Bauart mit
erheblichen Kosten verbunden ist, sei darauf hingewiesen,
daß man die Schachtrahmen nach Abb. 4 und 5 belassen
und dazu einen übergreifenden Deckel nach besonderem

(Abbildung 5.)

Modell anfertigen lassen kann (Abb. 7). Man erspart
sich dadurch nicht allein die Ausgaben für Gußwaren,
sondern namentlich die Kosten für Auswechslung der
Schachtrahmen.

Die Quelleitungen, die Leer- und Ueberlaufleitungen
können aus Ton-, Steinzeug- oder Zementröhren bestehen.
Sie halten aber nur einen geringen innern Druck aus.
Die Fugen der Tonröhren sind nur dann einigermaßen
zuverlässig bei Geländebewegungen, wenn die Muffen
mit Asphalt gedichtet werden; Zementfugendichtung
wird gerne ausgewaschen, und Zementrohre sind an
und für sich nicht so gut dicht zu bringen.

III. Die Ableitung.
Die Ableitung zur Sammelbrunnenstube wähle man

reichlich groß. Wie oft ist es schon vorgekommen, daß
mau oberhalb oder seitlich noch neue Quellen faßte und
sie in die bestehenden Leitungen einführte. Sind diese

zu knapp bemessen, so hat man entweder Rohrbrüche
oder dann Rückstau in die Brunnenstube. Beides ist

unangenehm und kannzuvorübergchenderVerunreinigung
des Waffers führen. Für die Reinwasserleitungen nach

der Brunnenstube wird man daher mit Vorteil Röhren
aus galvanisiertem Schmiede- oder Gußeisen verwenden.
Unter Umständen verteuern weite Zufuhr oder stark

bewegtes Gelände (z. B. ein Bachhang) die Kosten für

(Abbildung 6.)

Gußeisen derart, daß man leichte Gußröhren (schottische

Rohre) oder galvanisierte Tonröhren verwenden muß.

Im ersten Fall erfolgt die Dichtung mit Blei, im zweiten
mit Hanfseil und Asphalt. Man hat mit solchen Leitungen
während Jahrzehnten derart gute Erfahrungen gemacht,
daß sie, sorgfältige Verlegung vorausgesetzt, ruhig empfohlen
werden können. Endlich ist zu berücksichtigen, daß hartes
Wasser durch Einwirkung des Luftsauerstoffes einen Teil

(Abbildung 7.)

seiner Kohlensäure verliert und alsdann einen Teil seines
Kalkes in unlöslicher Form in den Leitungen absetzt.

Je härter das Wasser, um so größer muß daher im

allgemeinen die lichte Weite der Leitung sein.
Wenn alle die vorgenannten Punkte beim Bau und

beim Unterhalt von Wasserversorgungen berücksichtigt
werden, kann manche Anlage noch weiter bestehen, die

sonst, bei der Vernachlässigung nach dieser oder jener
Richtung, von einer gewissenhaften GesundheitskommissioN
abgeschätzt werden müßte.

0erbz«a;«ttt>.
Schweizerischer Hafnermeisterverband in Zürich-

An der gut besuchten Hauptversammlung des Schweiz^
rischen Hafnermeisterverbandes wurde der abtretende

llàlin Lrsber. kiMMMmMU blmteettmi',
Vvlspli«» 80k.
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